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»Cultural Management is an art in itself«

Der Studiengang »Kultur und Management« an der Hochschule Zittau/Görlitz

»Cultural management is today no easy
task. At a time when there is a tendency to
overlook the fundamental role of culture in
furthering cohesion within and between
nations, mobilizing support for the arts has
become something of an art in itself. It calls
for individuals combining economic flair, a
grasp of social legislation, familiarity within
an increasingly diverse cultural scene, and
an uncompromising commitment to meticu-
lous organization.

The new ›Culture and Management‹ for-
mula developed in Görlitz corresponds pre-
cisely to these multiple requirements. The
system – combining an East-West focus with
a dual theoretical and practical approach –
links the university with the world of perfor-
ming arts and cultural administration. It
requires of students efforts comparable to
those that will be demanded by their future
profession.

It is for this reason that UNESCO has
readily agreed to extend its patronage to
the ›Culture and Management‹ course –
which comes with my best wishes to the
students of the Görlitz Hochschule.«
Mit diesen Worten übernahm im Frühjahr
1997 Federico Mayor, Generaldirektor der
UNESCO, die Schirmherrschaft über den
neu gegründeten Görlitzer Studiengang
»Kultur und Management« – europaweit
der erste, der in einer ökonomischen Fakul-
tät angesiedelt ist.

Struktur des Studiengangs
Laut Beschluss des Senats vom 21.11.2005
werden Interessenten sowohl zwischen dem
zur Zeit existierenden Bachelor- als auch
dem künftig angebotenen Master-Studien-
gang »Kultur und Management« an der
Hochschule Zittau/Görlitz wählen können.

Das Curriculum ist konsekutiv aufgebaut,
in Module gegliedert und mit ECTS-Credits
unterlegt. Die Zuordnung der einzelnen Mo-
dule erfolgt zu sechs Kompetenzfeldern,
die der Orientierung der Studierenden und
der Optimierung der Studiengangsorgani-
sation dienen. Jedes Modul ist ein Schritt im
Studium bis zum Master.

Die Kulturtechniken orientieren auf das
Erlernen von mehreren Sprachen. Eine Be-
sonderheit in einem wissenschaftlichen Stu-
dium sind zweifellos die künstlerischen
Workshops, die dem Herausbilden des Ver-
ständnisses für die besonderen Produkti-

onsbedingungen und Produktionsprozesse
künstlerischen Schaffens dienen.

Kompetenzfeld 2 umfasst die so genann-
ten Steuerungswissenschaften. Hierzu ge-
hört das Studium in den Modulen Recht/
Kulturrecht, Wirtschaftsinformatik und Em-
pirische Sozialforschung – im Master-Stu-
dium sind Personalführung und kommuna-
les Management vorgesehen.

Im Kompetenzfeld der Wirtschaftswis-
senschaften werden u.a. die Module Allge-
meine Betriebswirtschaftslehre, Rechnungs-
wesen und Volkswirtschaftslehre angebo-
ten – im Master das Modul »Theorie der
Kulturökonomie« und ein Modul Business
Plans/Prognostik.

Wirtschaftsmathematik, Kulturmarketing
und Spezielle Kultur-Betriebswirtschafts-
lehre sind Module im Bereich der ange-
wandten Wirtschaftswissenschaften. Her-
vorzuheben für das Profil an einer Fach-
hochschule sind die Forschungsanteile im
Forschungsseminar, das sich den »Applied
Cultural Economics« widmet.

Die Module im Feld der Geistes- und
Sozialwissenschaften umfassen vor allem
die Angebote in den Bereichen Ästhetik,
Kulturphilosophie und Untersuchungen zur
Arbeits- und Freizeitgesellschaft. Organi-
sations- und Personalmanagement und Stra-
tegien der Kulturpolitik in Europa ergänzen
dieses Kompetenzfeld.

Abgerundet werden die Studienangebote
durch das Kompetenzfeld der Kunst- und
Kulturwissenschaften. Für einen Kulturma-
nager ist es unabdingbar, dass er sich sehr
gut in den Bereichen der Kultur- und Kunst-
geschichte auskennt, ebenso in Philosophie
und Ästhetik. Im Master stehen Inszenie-
rungsmethodologie und die Aspekte des
zeitgenössischen Kunstbetriebs im Vorder-
grund. Gegenstand der Gastvorträge im
»Ost-West-Kolleg« sind Fragen der prakti-
schen Gestaltung der Kulturpolitik.

Das Bachelorstudium gliedert sich in
sechs Semester. Davon sind fünf reine Stu-
diensemester, die an der Hochschule Zittau/
Görlitz bzw. an Partnerhochschulen im
Ausland absolviert werden. Dem schließt
sich ein Praxissemester an, das sowohl zur
Überprüfung und Anwendung des theoreti-
schen Wissens als auch gleichzeitig der
Materialsammlung zum Erstellen der Ab-
schlussarbeit dient. Begleitend findet im 6.
Semester das Oberseminar in Form des E-

Learning mit Fernstudienelementen statt.
Das 5. Semester ist als Studiensemester im
Ausland zu absolvieren.

Das Masterstudium verbindet Theorie-
bildung mit praktischer Anwendbarkeit. Die
wissenschaftliche Beschäftigung wird
wiederum in den Forschungsseminaren ge-
bündelt.

Charakteristisch für das Masterstudium
ist, dass die Studierenden sowohl im Herbst-
als auch im Frühjahrssemester immatriku-
liert werden können, da der modulare Auf-
bau so gestaltet wurde, dass die Module im
Semester abschließen.

Studienbezogene Kooperationen
Die Universität Breslau, namentlich das In-
stitut für Germanistik und die Karls-Univer-
sität Prag, sind zu den wichtigsten Partnern
des Studiengangs und seiner Forschungspro-
jekte geworden. Gute Kontakte bestehen zur
Universität Klausenburg/Cluj, Rumänien und
zur Universität Pécs. Stabil sind die Bezie-
hungen mit Krakau und zum UNESCO-Lehr-
stuhl für Kulturmanagement der Academy of
Fine Arts in Vilnius, Litauen.

Mit Südeuropa, namentlich der Universi-
tät Salamanca und der Universität Federi-
co II Neapel, wurden ebenfalls intensive
Beziehungen aufgebaut. Die nunmehr im
dritten Jahr aus Neapel kommende Studen-
tengruppe gehört regelmäßig zu den größ-
ten italienischen Gruppen an einer deut-
schen Hochschule überhaupt.

Die Europastadt Görlitz/Zgorzelec ist Kan-
didatin für den Titel der Kulturhauptstadt
Europas 2010. Der Studiengang »Kultur und
Management« hat sich seit Oktober 2000
aktiv an der Bewerbungsphase beteiligt.

Kontakt, Information
Eine weitere Besonderheit ist das Auswahl-
verfahren. Interessenten für die Studien-
gänge haben sich mit Passbild, Lebenslauf,
Motivationsschreiben und mit vorliegen-
den Zeugniskopien an der Hochschule Zit-
tau/Görlitz, Brückenstrasse 1, 02826 Gör-
litz zu bewerben. Es folgt daraufhin eine
Einladung zu Gespräch und Test. Anfragen
können an den Studiengangsverantwortli-
chen Prof. Dr. oec. Matthias Munkwitz,
Tel.: (03581) 482 84 31, mmunkwitz@hs-
zigr.de gerichtet werden.

Eckehard Binas/Matthias Munkwitz/
Matthias Theodor Vogt
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■ Zehn Jahre Studiengang Kulturarbeit in Potsdam

Vor zehn Jahren, am 28.10.2005, be-
gann das Experiment Kulturarbeit
an der Fachhochschule Potsdam, mit

25 Studenten, vier Professoren, einem wis-
senschaftlichen Mitarbeiter und einer Sekre-
tärin. Vorausgegangen waren intensive Bera-
tungen mit vielen Beteiligten über Grundsatz-
fragen der Kultur, eine fruchtbare Auseinan-
dersetzung mit ost-/westlichen Kulturbegrif-
fen, -praxen und -erfahrungen sowie die Dis-
kussion der Frage, ob man Kultur und ihre
Vermittlung überhaupt lehren und lernen kann:

Gibt es eine Theorie der Kulturarbeit oder
muss sich kulturelle Praxis aus der ästheti-
schen Erfahrung bzw. dem Können in einer
kulturellen/künstlerischen Sparte entwi-
ckeln? Ist ein grundständiges Studium an
einer Fachhochschule sinnvoll oder sind es
eher die Aufbaustudiengänge, die an eine
künstlerische oder geistes- und kulturwis-
senschaftliche Ausbildung anschließen?

Damit war die Vorbereitungsgruppe um
Gert Weisskirchen und Ekkehard Binas, un-
terstützt von der KuPoGe, bei der Frage der
Entwicklung des Curriculums, des Verhält-
nisses der verschiedenen Lehrgebiete unter-
einander, der Frage der Verschränkung von
Theorie und Praxis. Die Lehre gliedert sich,
mit einigen Abwandlungen, bis heute in fol-
gende Bereiche: Kultureller und sozialer
Wandel (Nicola Lepp, Gert Weisskirchen,
Prof. Bernd Meyer, Prof. Dr. Helene Kleine);
Kultur- und Projektarbeit (Prof. Dr. Her-
mann Voesgen); Kultur und Management
(Prof. Ellen Lissek-Schütz, Uwe Hanf); Me-
dientheorie und Praxis (Prof. Arthur Engel-
bert) sowie Propädeutika. Damit ist das Cur-
riculum auch nach zehn Jahren noch bewusst
generalistisch angelegt – die Spezialisierung
und Vertiefung erfolgt über das obligatori-
sche Praxissemester, die Projekte bzw. die
Diplomarbeit.

Gerade mit dem ersten Studienjahrgang
wurde die Ost-West-Auseinandersetzung
sehr direkt, verbunden mit der eigenen Vita
und den noch nahen Erfahrungen und Erin-
nerungen an die Wendezeit, jeden Tag nicht
nur diskutiert sondern erlebt. Aber bei aller
Konflikthaftigkeit und Konfliktbereitschaft
stand das Interesse und die Neugier, nicht
das Bedürfnis nach Abschottung und Ab-
grenzung im Mittelpunkt. Und die Studenten
konnten sich auf das Neue, das Experimen-
telle und Unausgegorene des jungen Studi-
engangs einlassen.

Der Aufbau des Studiengangs als BLK-
Modellprojekt wurde vom Bund – Herrn
Matanowic sei an dieser Stelle herzlich ge-
dankt – und vom Land mit großem Interesse
begleitet. Vor allem die konstruktive Bera-
tung und Unterstützung durch den Fachbei-
rat unter dem Vorsitz von Prof. Dr. Bernd
Meyer war für die inhaltliche Entwicklung,
aber auch die Vernetzung äußerst wichtig.
Ermutigend war für Studierende wie Lehren-
de die Kollegialität und Aufnahmebereit-
schaft der Vertreter der anderen Fachberei-
che der Hochschule.

Die Nachfrage nach Studienplätzen hat
sich in den letzten Jahren eher erhöht, ob-
wohl das Angebot an vergleichbaren Studi-
engängen in Deutschland und europaweit
enorm gewachsen ist. Das liegt nicht nur an
der Lehre und den guten Rahmenbedingun-
gen an der Hochschule, sondern auch am
Standort Potsdam, im Osten Deutschlands,
mit Berlin als großem Nachbarn. Hier sind
viele aktuelle Problemlagen fokussiert und
dramatisiert. Denn in den zehn, zwölf Jahren
seitdem wir hier sind, haben sich die gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen noch
einmal erheblich gewandelt:

Wachstumsprognosen haben sich als falsch
erwiesen. Die demographische Entwicklung
zwischen Alterung und Kinderlosigkeit, ver-
bunden mit Abwanderung und Leerstand, auch
als Reflex auf die strukturelle Erwerbslosig-
keit, machen auch das kulturelle Leben hier
im Osten und in Berlin nicht grundsätzlich
einfacher. Die Globalisierung, der direkte
Daten- und Informationszugriff wird auch
positiv spürbar, zum Beispiel an den Praktika,
die die Studenten mit großer Selbstverständ-
lichkeit »all over the world« finden. Aber
nicht nur das »globale Dorf«, auch Potsdam
und natürlich Berlin sind weiterhin und unge-
brochen ein Magnet für junge Leute, für Kunst,
für Musik, für Theater. In Brandenburg haben
sich die kulturellen Verhältnisse unter er-
schwerten Bedingungen stabilisiert, Kultur-
land Brandenburg ist ein Beispiel dafür.

Die Studenten nehmen die Wandlungspro-
zesse mit großem Pragmatismus auf. Sie sind
außerordentlich international orientiert, ohne
die Bodenhaftung zu verlieren. Sie sind häu-
fig materiell zu anspruchslos. Dies macht sich
auch bemerkbar in den Praktika, die sich
häufig am Rande der Ausbeutung bewegen,
sind die Praktikanten doch oft die finanziell
günstigeren Alternativen zu den Absolven-
ten. Mit ihrer Art zu arbeiten, sich flexibel,
mobil und hochmotiviert auf temporäre Zu-
sammenhänge einzulassen, sind die Kulturar-
beiter Vorbild und Muster für »neue Arbeit«.
Von unseren gesicherten Positionen aus soll-
ten sie jedoch mehr sein als interessante Stu-
dienobjekte der Arbeitsmarktforschung. Wir
sollten vielmehr der Frage nachgehen, wie
kann dieser Flexibilität und Mobilität Stabili-
tät und Perspektive unterlegt werden?

Seit 1999 haben 143 Kulturarbeiter an der
Fachhochschule Potsdam ihr Diplom ge-
macht. Das weite Spektrum der Diplomar-
beiten belegt den generalistischen Ansatz,
der eine individuelle Spezialisierung erfor-
dert. Anlässlich der 10-Jahres-Feier skiz-
zierten Absolventen der ersten fünf Jahrgän-
ge ihren Berufseinstieg und ihre aktuellen
Tätigkeiten. Diese sind breit gefächert, von
Öffentlichkeitsarbeit für und in Kulturein-
richtungen, Projektentwicklung im Vorfeld
von Mega-Events wie der Fußball-WM 2006
über Mitarbeit in der Leitung von Festspie-
len bis zur Geschäftsführung eines Theaters.
Aber die Arbeitsverhältnisse sind prekär –
auf den Projektzeitraum befristet, vertre-
tungshalber, nicht immer ausreichend, um
den Lebensunterhalt zu sichern. Auch der
Rat der jungen Kulturarbeiter an den Studi-
engang ist bedenkenswert: Bei aller Notwen-
digkeit, das Handwerk des Kulturmanage-
ments zu beherrschen, geht es um theoreti-
sche Reflexion und historisches Verständ-
nis, nicht nur um rasche Antworten, sondern
um die Fähigkeit zu fragen und vor diesem
Hintergrund zu gestalten und zu vermitteln.

Helene Kleine

Institut für Kulturpolitik/Institut für Bildung und Kultur (Hrsg.)

Kultur – Kunst – Arbeit. Perspektiven eines neuen Transfers
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